
Mit der wöchentlichen achtseitigen ilfe, lüge:
Mlttiener Zonntigrvlan. fiachenbukger Lageblatt. Dtit der monatlichen Beilage:

Ratdeoer rir Cand vptrtrcbart,Oblt-and 8arten&a*
ThEkirchhüb 'el , Hachenburg . J £(lt }rtd ) iCil fÜT Dt6 ($ Cf(XUltltlt 6t ßff tll bC § 2ßCftCnOCtIb (| C5iCtC § . Druck und Verlag:Th. Kirchhübel , Hachenburg.

Erscheint an allen Werktagen.
WT . i . Bezugspreis durch die Post: vierteljährlich

1,50 M ., monat !ich SO Pfg . ohne Bestellgeld. Hachenburg, Donnerstag den9. Januar 1913 I T "L
IRauni 15 Pfg ., die Reklamezeile 40 Pfg.

5-Jahrg.

V

Sic werden nicht alle!
Berlin . 8. Jan . Der vor Gericht

stehende Animierbankier Sattler gab
bei seiner Vernehmung zu, in einem
Jahr acht Monaten 250 000 Mark für
seine Person verbraucht zu haben.
Darunter finden sich für Schmucksachen
allein 92 000 Mark.

Man hat über den Niedergang des Mittelstandes im
Bankgewerbe viel gejammert : durch das Netz ihrer
Depositenkassen, das schon ganz Deutschland überzieht und
selbst Kleinstädte kaum mehr durch die Maschen läßt,
haben die Großbanken das Geschäft an sich gerissen. Die
bestehenden guten Prooinzbanken werden aufgekauft. Es
dauert nicht mehr lange und wir haben im ganzen Reiche
nur noch ein bis zwei Dutzend Bankinstitute.

Das ist betrüblich für den „jungen Mann " im Kontor,
für den imnier mehr die Aussicht schwindet, einst selb¬
ständig werden zu können. Aber wenn man liest, was
heute alles an „selbständigen" Bankiers herumwimmelt,
dann bekreuzt man sich und wünscht, daß die Großbanken
möglichst schnell diese und überhaupt alle Konkurrenz auf¬
fressen möchten. Die kleinen Kapitalisten werden heute
schon fast ausnahmslos durch die Depositenkassen mit
ihrem bequemen Verkehr eingefangen. Immer aber gibt
es noch einen Rest von Sparern , die ihre Anlegepapiere
zu Hause im Schreibpult liegen lassen und auf jederlei
„Bankverbindung" verzichten. Auf die wird nun Jagd
gemacht, die werden von den unsoliden Bankiers zum
Spekulieren animiert, bis sie gründlich — Haare gelassen
haben.

Was eine Animierkneipe ist, das weiß jedes Groß¬
stadtkind. Man wird dort von „zarter Hand " zu unge¬
messener Zeche genötigt. Auch der Animierbankier saugt
sein Opfer aus , nur muß er andere Reize spielen lassen.
Er tippt dir mit seinem Spazierstock, an dessen Krücke
32 Diamanten funkeln, auf die Brust, er nimmt dich in
seinem 70 ? 8.-Auto mit, er wirft mit dem Gelds nur so
um sich, um dir zu zeigen: So verdient man an der
Börse! Und überall „in der Provinz " sitzen, dem Gesetze
zum Trotz, seine Zutreiber . Hast du heute eine alte Tante
beerbt oder auf dein Achtellos gewonnen, so bekommst du
schon morgen Zuschriften und Prospekte. Der Animier¬
bankier bringt dich zu der Überzeugung: wenn man erst
em paar tausend Taler bar in der Tasche hat, dann ist es
ein Kinderspiel, Zehntausende daraus zu machen. War er,
der Bankier, nicht selbst einmal ein armer Teufel? Und
letzt hat er außer dem Auto noch ein Juckergespann, drei
Privatwohnungen und einen Jahresaufwand von mehreren
hunderttausend Mark . Man muß es eben nur verstehen,
zu spekulieren: wer mitmachen will, der mache mit!

Dieses Kulturbildchen stammt nicht aus einem er¬
dichteten Roman, sondern — aus einer Berliner Gerichts¬
verhandlung. Der Bankier Sattler steht vor den
Schranken und gibt vom Spazierstock mit Brillanten zu
3000 Mark bis zu den Hemden zu 40 Mark das Stück
alles zu. Das seien Geschäftsunkosten, meint er ; man
müsse den Kunden eben imponieren. Ob auch die Damen¬
handtasche für 1500, der Damenpelz für 6500 Mark dazu
gehört? Der Angeklagte bleibt die Antwort schuldig, wie
auch das viele seinen Kunden stibitzte Geld!

Und schon sind in der Reichshauptstadt zwei andere
Ammrerbankiers verhaftet worden, Mitzlaff und
Kaerger . Eine ganze Anzahl anderer erwartet den Tag,

,™a.n gefaßt wird, schert aber einstweilen noch die
S-chaflem und lebt in Saus und Braus . Die Dummen
werden eben nicht alle.

Gerade das , was uns stutzig machen sollte, der un¬
geheure und unfeine Luxus zusammen mit der plumpen
Vertraulichkeit des „Bankiers ", lockt die Leute. Sie sind
stolz, glücklich, hoffnungsvoll, fiebrig erregt. Einen wirklich
wilden großen Bankier bekämen sie gar nicht zu sehen,
und wenn sie ihn sähen, dann wären sie über sein schlichtes
Auftreten erstaunt. Eine anständige Bank braucht auch
mcht zu animieren, denn ihr laufen die Kunden von selber
äs» + . bat es auch nicht nötig, in Zeitungsannoncen
57 ™* m allen Börsenangelegenheiten " anzubieten und

Aer einzelne Papiere sowie Erfolgangaben zu
Menden. Alles das ist schon „oberjaul ". Wer gar seinen

ifuuoen Riesengewinne verheißt, wenn sie sich ihm anver-
auen wollen, der ist tvtffcher ein Langfinger und steht

^em ©ein bereits im Zuchthaus.
Lrmf- f Börsenreform hat mit dem Unwesen der Animier-
r„ ,,~ ler§  aufräumen wollen, aber es ist ihr nicht ganz ge-

LE"- well — das Publikum sich nicht selbst ermannt.
'2 Geldgewinn ist eine blendende Sache. Man
Lunten die Augen und wirft sein Geld dem

sich ni*,i00" ^be . Solange diese Disposition bei uns
ienlm fl c anbert , werden die Gerichte immer noch mit
im cLk Existenzen zu schaffen haben, die, wie Sattler,

30  Anzüge und einige Dutzend Paar Stiefel
an Polizeistrafen für zu schnelles Auto-

jfpirS "" 000 Mark (!) entrichten und das ganze Geld —

Rias gibt es ĵ eues?
(Telegraphisch ^ un b Korrespondenz -Meldungen .)

Wahlparole der preußischen Sozialdemokraten . 1
35reü̂ er ,W fnfct^ aiV.- Der sozialdemokratische Parteitag für^u !,en taute Mr die bevorstebenden Wabien rum

preußischen Landtage folgenden Beschluß: Bei den AV-
geordnetenwahlen sollen die sozialdemokratischen Wahl»
mariner allgemein zunächst für sozialdemokratische Kandidaten
stimmen, und bei Stichwahlen zwischen den bürgerlichen
Partelen sollen die Stimmen den Kandidaten der links,
liberalen .Partei zufallen. In den Wahlkreisen Breslau.
Stadt , Nieder- und Oberbarnim. Teltow -Beeskow. Biele.
feld-Herford sowie in anderen der zur Wahl von mehr als
einem Abgeordneten berechtigten Wahlkreise soll, sofern nach
dem Urteil der Landeskommissiondie Sozialdemokratie auf
Grunc>der Zahl ihrer Wahlmänner nach dem Grundsatz der
Verhältniswahl voraussichtlich Anspruch auf mindestens eins
der Mandate der Linksparteien hat. die Abgabe sozial-
demokratischer Stimmen für die Kandidaten der Links-
Parteien von der Verpflichtung dieser Parteien abhängig
gemacht werden, ihre Wahlmänner zur Abstimmung für einen
von der Sozialdemokratie nominierten Kandidaten anzuhalten.
Da bei früheren Wahlen die große Mehrheit der Wahlmänner
der linksliberalen Parteien nicht zu bewegen war, bei Stich-
waolen rhre Stimme für sozialdemokratische Kandidaten
adzugeben, sollen diese dafür Sorge tragen, daß sie möglichst
ausnahmslos solche Wahlmänner aufstellen, die in ber Lage
und bereit find, für sozialdemokratische Kandidaten zu
stimmen. Der Fortschrittlichen Volkspartei sollen gleich-
gesetzt werden die Nationalliberalen da, wo sie n!Vj der
Fortschrittlichen Volkspartei zur Bekämpfung der konscr-
vativen und Zentrumskandidaten verbündet sind.

Kaliforniens Zitronen - und Orangenernte vernichtet.
London, 8. Jan . Wie heute hierher aus Los Angeles

gemeldet wird, ist infolge sehr strenger Kälte die Zitronen-
und Orangenernte in Kalifornien vernichtet. Man glaubt,
daß nur der fünfte Teil zu retten ist. Der Schaden wird
auf zwanzig Millionen Dollar geschätzt, wovon die
Eisenbahnen allein einen Verlust von acht Millionen durch
oem.linderte Frachteinnahmen haben.

Drohender Eisenbahnerstreik in Spanien.
Madrid , 8. Jan . Die Eisenbahner find immer noch

nicht zur Ruhe gekommen, verkünden vielmehr zum
13. Januar den Streik für die Linie Manresa—Berga in
Katalonien. Die Polizei hat umfangreiche Sicherheits¬
maßnahmen getroffen. — In Filgueira kam es zu einem
veftigen Zusammenstoß zwischen streikenden Metallarbeitern
und der Polizei. Letztere mußte mit blanker Waffe Vor¬
gehen, wobei zahlreiche Arbeiter verwundet wurden.

Weiteres Duell des Grafen Tisza.
Budapest, 8. Jan . Der Präsident des ungarischen Ab¬

geordnetenhauses Graf Tisza hat den Säbel noch nicht aus
der Hand gelegt. Er „bängt" jetzt mit dem Grafen Aladar
Szechenni, da dieser ihm einen Brief geschrieben bat. in dem
er mitteilt, daß er Tiszas Grub nur aus Versehen erwidert
habe, da er diesen nicht gleich erkannt habe. Das Duell soll
alsbald ausgefochten werden.

politische Rundfcbau.
Deutrehes Reich.

+ Für die Etatsberatung im preußischen Abgeordneten-
Hause wird in den nächsten Tagen ein B̂eratungsplan auf-
gestellt werden. Man rechnet nicht damit , die Etats¬
beratung im Abgeordnetenhanse vor Ostern beenden zu
können, es soll aber versucht werden, den Etat in der
Hauptsache bis zum Eintritt der Osterferien in zweiter
Lesung fertigzustelle" und die dritte Lesung in der ersten
Aprilhälfte vorzunc, ucn. Unter diesen Umständen dürfte
es für ausgeschlossen gelten, daß der Landtag noch vor
Pfingsten seine Arbeiten beenden kann.

-»- Wegen der Weitergewährung der Dampfersubvention
an den Norddeutschen Lloyd in Höhe von 5 590 000

bat die Rerchsregierung Verhandlungen mit der
Gesellschaft emgeleitet. Für diesen Betrag übernimmt der
Llovd den Postdampferdienst nach Ostasien und Australien.
Wiederholt find un Reichstage Wünsche laut geworden,
auch andere große Schiffahrtsgesellschaften eventuell für
den Suboentwnsdienst heranzuziehen.

+ Zur Hebung der deutschen Luftschiffahrt sollen
18 Flugstützpunkte in allen Teilen des Reiches errichtet
werden. So hat unter dem Vorsitz des Herzogs Ernst
Günther von Schleswig -Holstein das Präsidium des
deutschen Flugverbandes beschlossen, nachdem das Kura¬
torium der Nationalfiugspende die nötigen Zuschüsse ge¬
währt hat. Diese Stützpunkte sollen den Fliegern bei
Überlandflügen Schutz und Unterkunft bieten.

Die Frage der Bersicherungspsticht der Lehrerinnen,
die im Kommunaldienst mit Pensionsberechtigung ange¬
stellt sind, hat nunmehr das Reichsversicherungsamt ge¬
regelt. Das Reichsversicherungsamt hat die Versicherungs¬
pflicht der mit Pensionsberechtigung angestellten weiblichen
Beamten verneint. Diese Entscheidung bezieht sich außer
auf Lehrerinnen auch auf die Angestellten der Reichspost-
und Telegraphenoerwaltung

Spanien.
X Zwischen Spanien und dem Vatikan soll nach einer

Madrider Meldung der Friede wiederhergestellt werden.
Nach einem längeren Depeschenwechsel zwischen der spani¬
schen Regierung und dem Heiligen Stuhl ist in Aussicht
genommen, den spanischen Botschafterposten beim Vatikan
wieder zu besetzen und umgekehrt für Madrid wieder
einen Nuntius zu ernennen.
Hus In - und HusUnd. ^ r

Berlin , 8. Jan . Das preußische Herrenhaus wird am
29. Januar zu einer Sitzung zusammentreten. Zur Be¬
ratung steht zunächst das Waffergesetz.

^ ?-n' cm-KQf Mielzynski-Jwno kaufte von
Konstantia Mrelzpnska die Rittergüter Siedlec

4illstwen S%Rax f^ re^ Schroda). etwa 700-0 Morgen , für
manr‘ Oberbürgermeister Cuno . der

rw » ™e- Parlamentarier , hat. da bei der Neuwahleme starke Mmderhert gegen seine Wiederwahl war. den
zweiten Bürgermeister benachrichtigt, daß die Stadt-
o^ °rdneten mit ihm in Unterhandlungen treten möchtenwe-̂ en seiner Versetzung in den Ruhestand.
h a8 . San. ®ie Gerüchte von dem Rücktritt

vl ' ^ sminnters Suchomlinow werden bestätigt. Erwill sich der Pflege semer erkrankten Frau widmen.
i.Offiziös wird bekannt gegeben, daß

Vor.ugal und Holland em Abkommen getroffen haben, die
Fcstleguns der holländisch-portugiesischen Grenze auf der
Insel Tima dem Schiedsspruch des Präsidenten der
Schweizer Republik zu unterwerfen.
m -rx^ n?on' i.8' ^ S,n- Affonso Costa konferierte mit dem
Präsidenten der Republik und erklärte sich bereit, die
Vilüung des neuen Kabinetts zu übernehmen, nachdem
lungen Versuche zur Kabinettsbildung miß-
s. Tokio, 8. Jan Rach dem Beschluß des Kabinetts soll
me Krönung des Kaisers erst im Jahre 1914 statt-Nnoen.

Washington, 8. Jan Der Präsident der Alkaliacid
iLoirwanr) hat das Tanfkvmitee des Repräsentantenhauses
eriucht.deu gegenwärtigenTariffür Kleesalze beizubehalten
wegen ors Wettbewerbs der deutschen Kali- und Kleesalz-Synüikate.

f) of - und perfonahjaebnebte « .
* Anläßlich seines 80. Geburtstages erhielt der ehemalige

All.fi minister v. Schönstedt vom Kaiser folgendes
Gluckwunscytelegramm: „Eingedenk Ihrer mir und dem
Vaterlande geleisteten ausgezeichneten Dienste ist es mir
eine bewndere Freude. Ihnen zur heutigen Vollendung
^hres 80. Lebensjahres meine wärmsten Glück- und Segens-
Wunsche auszusprechen."

* Am Mittwoch erfolgte die Beisetzung des verstorbenen
Generalffelümarschalls 0. Schlieffen auf dem Jn-
validentriedyaf m Berlin unter großer militärischer Trauer-
parade. Der vorausgehenden Gedächtnisfeier in der
^noalidenhauskirche wo hnte au ch der Kaiser bei.

Deutscher Reichstag.
(85. Sitzung.) CB.  Berlin . 8. Jan.

Präsident Kaempf eröffnet die erste Sitzung nach den
Ferien und wünscht den Arbeiten des Reichstags ersprieß-
lichen Erfolg. Er gedenkt dann des verstorbenen Staats-
sekretärs des Auswärtigen Amtes v. Kiderlen-Wächter. der
20- Jahre hindurch unter schwierigen Verhältniffen das
Auswärtige Amt geleitet und dem Vaterland große Dienste
geleistet bat. — Darauf wird in die Tagesordnung etn-getreten.

Interpellation über den Wageumangel.
Die sozialdemokratischeInterpellation lautet : Was

gedenkt der Reichskanzler als verantwortlicher Leiter des
Reichseisenbahnamteszu tun. um gemäß Art. 43 der Reichs-
verfasiung dafür Sorge zu tragen, daß die preußischen
Staatseisenbahnen so mit Betriebsmaterial ausgerüstet
werden, wie das Verkehrsbedürfnises erheischt?

Abg. König-Dortmund (Soz.) begründet die Inter¬
pellation. Die Mißstände sind durchaus nicht beseitigt. Es
fehlen immer noch 6000 Wagen. Das Ansehen der preußischen
Verwaltung hat dadurch schwer gelitten. Die Reichs-
verlaffung legt den Behörden die bestimmte Verpflichtung
auf. für die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen zu sorgen.
So .fit die Frage des Wagenmangels geradezu zu einer
politischen Frage geworden. Die Bahnhöfe im Industrie-
gebiet sind vollkommen veraltet und unzureichend. Die
ganze Industrie leidet darunter. Die Lohnausfälle gehen in
die Hunderttausende. Die Bergarbeiter hungern infolge des
Wageninangels, die Zechenbesttzer aber machen ein Geschäft
daraus , indem sie die Preise der Kohlen verteuern. Die
Elienbahnbedienstetcn werden durch den Wagenmangel
schwer belastet, Trotzdem wird den Arbeitern keine ent-
jprechende Entschädigung gezahlt. Hilfe kann nur geschaffen
sOkrden durch den Ausbau der Wafferstraßen. Schuld an
den Ubelständen trägt die unselige Profitmacherei derStaatseilenbadnen.

Präsident des Reichseisenbahnamts Wackerzappr Die "
Wagennot. besonders im Ruhrgebiet, ist eine preußische An-
-elegenheit. Ich gehe daher auf Einzelheiten nicht ein.
Nun fragt man nach den Ursachen der Schwierigkeiten
Von verschiedenen Seiten wird der angeblich im Ruhrgebiet
vorhandene Peuvnalmangel dafür verantwortlich gemacht.
Wirtschaftlich ist es nicht zu rechtfertigen, wenn jeder Ver-
kehrszunahme sofort eine entsprechende Vermehrung des
Personals folgen würde. Ein Hauptgebot jeder rationellen
^ .!^̂ ?fissührung ist doch, mit möglichst wenig Personal
möglichst viel zu leisten. Das wird erreicht durch Ver-
bestenulg und Vervollkommnung der Betriebseinrichtungen.
Der Wagenmangel ist überhaupt nicht eigentlich die Ursache
der Schwierigkeiten. Gerade in der Zeit der größten jNot
waren die großen Bahnhöfe im Ruhrgebiet vollgepfropft
mit Wagen, die nickt abgefertigt werden konnten. Das
Reichseisenbahnamterblickt die Hauptursache der Schwierig¬
keiten in der außergewöhnlichen nicht voraus zu berechnenden
Steigerung des Verkehrs und darin, daß dieser außergewöhn¬
lichen Verkehrssteigerung die Einrichtungen des Betriebes,
namentlich die Bahnhofseinrichtungennicht gewachsen waren.
Aras verlangt werden kann, ist die sorgfältige Beobachtung
der Verkehrsentwicklung, und die Prüfung der Frage, ob
damit die Betriebseinrichtungen gleichen Schritt halten.
Das ist von der preußischen Eisen-cahnverwaltung geschehen.
Bei einer normalen Zunahme des Verkehrs hätten die ge-
trostenen Diaßnabmen ousgereicht. Eine Vermehrung und
Veroefferunü der Beiiiebsmittel wird alliäbrlick nm.



genommen . Es sino für die Erleichterung ' des' Jnlänb-
verkehrs viele Millionen ausgegeben worden. Die Bahnhöfe
sind leistungsfähiger gemacht worden. Neue Linien sind nach
Holland und England gelegt worden. Die preußische Ver¬
waltung hat also ihre Pflicht getan. Auch für die Zukunft
ist Sorge getragen. (Beifall .)

JJ &fl- Dr . Bell (Z.): Wir haben seil Jahren aus die
Mißstande des Wagenmangels hingewiesen. Die eingestetene
Verkehrssteigerung konnte die Regierung voraussehen. Leider
entsprechen die Betriebsmaßnahmen im Industriegebiet nicht
annähernd dem tatsächlichen Verkehr. Das gilt sowohl von
den Bahnhofsaniagen , als auch von den, Wagenpark und
von dem Eisenbahnpersonal.

Abg. Lchwabach (natl .): Die groben Verkehrsstockungen
sind auch aus die unzulänglichen baulichen Anlagen zurück-
zusuhren. Deshalb sind schwere soziale Schäden für die
Industrie und Landwirtschaft, auch für n ite Schichten der
Arbeiterschaft die Folge . Die Erneuerw g des Betriebs¬
materials erfolgt viel zu langsam. Die preußische Verwaltung
verfahrt nach einem gewiflen System , ohne auf die Bedürfnisse
des Lebens Rücksicht zu nehmen. Die Leistungsfähigkeit der
baulichen Anlagen ist zu gering. Dal lrch kommt der ganze
Betrieb zu Zeiten außer Rand und L md. Die industriellen
Kreise müssen bei Neuanlagen gehört werden.

Abg. Gras Kanitz(k.) bedauert ebensüllS die unangenehmen
Folgen , die der Wagenmangel für vi« - Arbeiter gehabt hat.
Die Eisenbahnen mußten dadurch ent stet werden, daß die
Guter etwas mehr als bisher auf dem Wasserwege befördertwerden.
m Dove (33p-): So unschuldig wie der Präsident des
Reichsclsenbahnamtes es , hingestellt hat. ist der preußische
Etsenbahnmlnister doch nicht. Er hat zwar gesagt, nicht der
Minister ist schuld, sondern der niederträchtige Verkehr.(Große Heiterkeit.)

. Nach einigen weiteren Bemerkungen mehrerer Fraktions-
redner ist die Interpellation erledigt und das Haus ver«ragt sich.

hoffentlich die Preise bald wieder auf einen erträglichen Zu-
stand herabgebracht. Schiffahrt. Handel und Industrie
waren 1912 außergewöhnlich stark beschäftigt. Nur das Bau¬
gewerbe und einzelne Industrien hatten schlechte Zeilen,
sonst herrschte Hochkonjunktur auf der ganzen Linie Der
vorliegende Etat hält sich das Gleichgewicht, und dadurch
wird seit 1908 zum erstenmal wieder der Weg der Anleihe
vermieden. Der Etat balanciert init 4196 Millionen Mark.
Die Schlußziffer ist um 269 Millionen höher als im Vor-
iahr. Wollen wir auch in Zukunft nicht wieder in eine
Deflzitperiode hineingeraten, so müssen alle Einnahmequellen
einschließlich der

Steucrzuschläge
erhalten bleiben. (Unruhe.) Nachdem unser Etat balanciert,
wollen wir auch in Preußen nunmehr an eine wirkliche
Tilgung Herangehen. Der Minister bespricht dann die
einzelnen Etats und schließt: Mit Befriedigung können wir
auf 1913 blicken. Die Defizitjahre müffen der Vergangenheit
angehören. Die Aussichten sind günstig, der Weg steht
offen, es steht an uns . ihn zu beschreiten und ihn nicht
wieder zu verlaffen. (Allseitiger Beifall .)

Das Haus vertagt sich auf den 11. Januar , wo die erste
Lesung des Etats beginnen soll.

Mazzettl in Wien geh. — 1880 Theologe Ignaz Döllinger ' >
München gest. — 1899 Komponist Albert Becker in Berlin qi
— 1904 Französischer Maler und Bildhauer Leon Gerüme »
Paris gest.

Mas nun?

preußiFcber Landtag.
Hbgcordnctcnhaus.

008 . Sitzung.) Es.  Berlin . 8. Inn.
Das Haus begann heute wieder seine Arbeiten, nachoem

.13- Dezember pausiert batte. Am Regierungs-
tische sitzen die Minister Dr . Lentze, v. Dallwitz . Sydow und
o. Breitenbach.

Präsident Graf v. Schwerin - Löwitz eröffnet die
Sitzung mit einem Neujahrsglückwunsch für die Mitglieder
uud geüenkt des am 3. Januar verstorbenen Abg.
o. Wilckens (k.). Zur

Einbringung des Etats
nimmt das Wort Finanzminister Dr . Lentze . Der Minister

Zunächst einen Rückblick auf die finanziellen Ergebnisse
wahres 1911 und konstatiert, daß ein Überschuß von

7,3 Millionen erzielt wurde und 172 Millionen dem Aus¬
gleichsfonds uberwiesen wurden. (Hört, hört! links.) Auch
das Ergebnis für 1912 scheint sich sehr günstig zu gestalten.
Wir rechnen mit einem Reinüberschub von 19 Millionen
**""<*£*.??* Überweisung an den Ausgleichsfonds von etwa
189 Millionen . Den Wünschen der Unterbeamten auf
Gewährung von Teuerungszulagen kann die Regierung

nicht stattgeben.
(Hört, hört! links.) Auch zu einer Erhöhung der Be¬
soldungen fehlen uns die Mittel . Die Beamten müssen sich
daher so gut wie die andern Staatsbürger mit der Teuerung
abstnden. Dagegen will die Regierung auch fernerhin dem
infolge der Teuerung in einzelnen Fällen eingetretenen er¬
höhten Unterstützungsbedürfnis Rechnung tragen und hat
den Unterstützungsfonds dafür um 3 Millionen Mark er¬
höht. Die Ernteergebnisse von 1912 waren sehr gut, wenn
auch gewisse Einschränkungen gemacht_ . .- - -- - - - werden müffen.
Schwierig gestaltete sich 1912 die

Fletschversorgung.
Der Mangel an Futtermitteln und die Maul - und Klauen¬
seuche hatten einen Mangel an Schlachtvieh verursacht und
die Fleischpreise waren gestiegen. Die Regierung mußte
daher die Grenzen für frisches Fleisch und auch für lebendes
Vieh öffnen und Transporterleichterungen eintreten lassen.
Hierdurch und durch die Mitwirkuna der Kommunen werden

F.  London , 8. Januar.
Trotz der im allgemeinen optimistisch gestimmten

Engländer sieht es mit der Friedenskonferenz ziemlich
trostlos aus . Man weiß nicht mehr recht, wie und wo
man die Sache anfassen soll — wenigstens bei den
Friedensdelegierten . Die Türken erklären, sie hätten die
größte Lust, ihre Koffer zu packen, London zu verlassen
und vorläufig in Berlin Aufenthalt zu nehmen. Nur
einige rein gesellschaftliche Verpflichtungen hielten sie für die
nächsten Tage noch von diesem Schritt ab. Wahr ist's,
was sollen die armen Türken auch noch in dem un¬
gemütlichen London, nachdem die Pforte keinen Schritt
weiter nachgeben will.

Bleiben allein die Großmächte übrig. Sie bemühen
sich anscheinend nach Kräften, einen gangbaren Ausweg zu
finden, was ihnen offenbar nicht gerade leicht wird . Denn
was man bis jetzt ausgeknobelt hat, sieht sehr na h Ver¬
legenheit aus , wenn folgende bekannt gewordene Lesart
richtig ist: »Auf dem durch Schleifung der Festungswerke
von Adrianopel freiwerdenden Grund und Boden soll ein
neuer Stadtteil entstehen. Damit wäre die Möglichkeit
der Schaffung zweier autonomer Stadtverwaltungen , der
türkischen und der bulgarischen, geschaffen, die sich über
gewisse städtische Angelegenheiten , insbesondere hygienischer
und finanzieller Natur , zu verständigen Hütten. Ein größeres
Anlehen wäre von der Türkei und Bulgarien gemeinsam
aufzunehmen , um die Kosten des großzügigen Planes zu
decken/

Einzig erfreulich ist die Mitteilung des offiziösen
Reuterschen Bureaus , daß sich die Lage zwischen Öster¬
reich-Ungarn und Rußland in letzter Zeit gebessert habe,
nachdem zwischen den beiden Mächten bezüglich der von
beiden Seiten getroffenen militärischen Maßnahmen eine
offene Darlegung ihrer Ansichten stattgefunden hat.

Belgrad , 8. Januar.
Serbien hat sich bereit erklärt, nach dem Friedens¬

schlüsse seine Truppen sofort von der Küste des
Adriatischen Meeres zurückzuziehen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 10 . Januar.

Sonnenaufgang 810 II Mondaufgang 19 05 V.
Sonnenuntergang 4°° Ir Monduntergang 7“ N.

1778 Naturforscher Karl v. Linus in Upsala gest. — 1797
Dichterin Annette Freiin o. Droste-Hülshoff auf Hülshoff bei
Münster geb. — 1811 FranzösischerDichter Joseph Chsnier in
Baris aest. — 1871 Schriftstellerin Enrica Freiin v. Landel-

8 Gegen die Zigeunerplage. Am 7. ds. Mts. wuM
im Reglern ngsgebäude zu Cassel aut Veranlassung des Miitz
steiiums der Innern und interessierte StaatsregierungH
angrenzender Bundesstaaten Mitteldeutschlands eine K«
ferenz abgehalten, in welcher es sich in der HauptsM
um Besprechung von Maßnahmen und vorbereitend«
Schritten zur energischen Bekämpfung des immer mH
überhand nehmenden Zigeunerunwesens in der Provitz
Hessen-Nassau und den angrenzenden Provinzen b-M
Nachbarstaaten handelte. Anwesend waren u. a. dH
Oberpräsident der Provinz Hessen Nassau HengstenbG
und Regierungspräsidentv. Meister aus WiesbcdW
Die Konferenz dauerte von 91/, Uhr morgens bis g-c
3 Uhr nachmittags und zeitigte einen eingehendeni
haften Gedankenaustausch über die vorbereitend
Schritte und zu treffenden Maßnahmen zu einer rm
gischen Bekämpfung der Zigeunerplage. Weitere Kr
ferenzen werden noch in Cassel oder an anderen Oci
stattfinden müssen, um Beschlüsse in der Angelegerch
vorzuschlagen und fassen zu können. — In den Lai
bergen bei Marburg will man die wegen Mordes st
brieflich verfolgten Zigeuner Wilhelm und Hermam
Ebender gesehen haben. Die aufgenommene Verfolguiq
hat aber keinen Erfolg gehabt, dagegen will man I
Drais bei Mainz einen der Brüder' Ebender fest»
nommen haben, es war aber wieder ein falscher. »

* Das Schneiderhavdwerk und die Militärlieferuuga
Die Handwerkskammer zu Wiesbaden schreibt: Imme
mehr geht unsere Armeeverwaltung dazu über, sich ir»»"
Lieferung von Militärbekleidungsgegenständen mit >
handwerklichen Fach-Organisationen(Innungen, Genoss
schäften) in Verbindung zu setzen. Neuerdings sind
schiedene Armeekorps bezw. deren Bekleidungsämtev
die deutschen Handwerkskammernherangetreten, mit h,
Ersuchen, um Nachweisung von solchen Fachorganisation.
denen die Ausführung derartiger Militärlieferungen übe
tragen werden kann. Die Handwerkskammer zu Wiei
baden hat die in ihrem Bezirk bestehenden Schneide
Innungen (Frankfurt, Wiesbaden, Ems) als solche Fa
Organisationen aufgegeben, die sich zur Uebernahi
derartiger Lieferungen eignen. Zunächst handelt es si^
um die Lieferung von Hosen, Mänteln und Waffen-
rücken. Zweifellos eröffnet sich hier die Aussicht auf
eine erfolgreiche wirtschaftliche Förderung des Schneidei¬
gewerbes. Da indessen naturgemäß die Ärmeeverwaltung
nicht mit jedem einzelnen Schneidermeister in Verbindung
treten kann, so wird es sich empfehlen, wenn die selb¬
ständigen Schneider sich recht bald in Fach-Organisationen
(Innungen oder Genossenschaften) zusammenfinden, zu
mal sich dies zur wirksamen Vertretung der Standes-!
interessen überhaupt empfiehlt.

1Hachenburg, 9. Januar. Am gestrigen Tage sau.
die landespolizeiliche Abnahme der Kreisbahn Betzdors-
Scheuerseld-Nauroth und heute die Eröffnung mit einer;
Festfahrt statt. Die neue Bahn erschließt einen Bezirl
des oberen Westerwaldes, der unendlich reich an Boden¬
schätzen wie Eisenstein, Ton, Quarzit, Basalt und an.z
deren wertvollen Materialien ist. Scheuerfeld ist be¬
kanntlich eine Station der Hauptstrecke Köln-Betzdorf-

Bi

Ihre letzte Sühne
Roman aus dem Leben pon Erika Riedberg.

5) (Nachdruck verboten.)

Georg hielt die taugen, üopvetten Zügel tn den
Händen. Taktvoll hatte er zuletzt geschwiegen und nur
verstohlen kragende Blicke auf leinen nachdenklichen Herrn
gerichtet.

Drüben an dem niedrigen Gebäude , tn dem sich die
Milchwirtschaft befand, lab Lothar leine Mutter stehen.

Offenbar batte sie auf ihn gewartet . Mit wenigen
basttgen Schritten war er bet ihr.

-Muttert "' Dankbar drückte er leine Lippen aut ihre
Hand.

Charlotte schaute ihn mit liebevoller Weichheit an.
.Mein Lo. wenn ich dir nur damit eine Freude be¬

reitet Habel'
.Lo ". so nannte sie ihn selten, nur tn Augenblicken

besonderer Innigkeit ; und das auch erst seit Jahren,
eigentlich erst, seit er Offizier war . Ganz merkwürdig er¬
griff ihn dann der weiche, beinahe zaghaft ausgesprochene
Laut. Hatte fie so den Vater genannt in der Zeit des
Glücks?

Nack wenigen Augenblicken laß er tm Sattel . . Lost'
riet seine helle Stimme.

Georg , der nur mühsam den ungeduldigen Hengst zu
halten vermochte, sprang zurück. In höchster Spannung
sab er nun von der Mitte des Hofes aus Roß und Reiter.

Trab . Rechtsgalopp . Linksgalovv , alles gelang vor¬
züglich.

Lothar , der sich mit Lust und Behagen der Freude an
dem herrlichen Tier bingab. war das Bild der Jugend¬
kraft und Schönheit . Die Mütze war ihm bei einer
heftigen Bewegung vom Kopse geflogen , die blauen Augen
leuchteten voller Energie , die sehnigen Glieder spannten
sich in stählerner Kraft.

Charlottens Blicke folgten ihm mit einem Ausdruck
letdenschattlichen Stotzes , tiefjchmerzlichen Glücks.

Versanken plötzlich die Jahre ? Umgab sie aus einmal ,
die Heimat ? War sie ein junges , glückliches Weib und s
der Retter dort ihr Lothar, ihr Gatte ? Der Einziggeliebte,
ewig Verlorene ? — Ein Schauer überrieselte sie. Sie
reckte fick auf. und bald hatte sie die traumverlorenen Ge¬
danken in die Gegenwart machtvoll zurückgezwungen.

.Bravo . GeorgI Das hast du gut gemachtl Alle
AchtungI Du bist ja ein Genrel ' rief Lothar, indes
Wodan noch immer tn eleganten Sätzen den Hot umkreiste.

Geora strahlte, aber belckerden riet er *urud : . Jcb

bin's nicht allein gewesen. Herr Leutnant . Die gnädige
Frau hat's mich gelehrt. '

.Unsinn , Georgl Was hätten meine Ratschläge genützt
bei einem Menschen, der sie weder begreifen noch aus¬
führen konnte? Der Herr hat recht, du bist wirklich io
etwas wie ein Reitgenie , und es ist schade, daß du deine
Kunst hier so wenig üben kannst!' sagte Charlotte hinzu-
tretend.

.O nein , ich habe jo Erlaubnis , in meinen Freistunden
retten zu dürfen.'

Georg fing gewandt die Zügel auf. die ihm Lothar,
das tadellos gehorchende Pferd jetzt parierend, zuwarf.

Während die kleine Gruppe noch so zulammenstand,
tat sich das eiserne Tor auf. Eine Bauersfrau mit einem
laut schreienden Kind auf dem Arm kam über den Hof
gelaufen.

.Ach , Frau Hartmann , helfen Siel 8 Mariechen ls
bei 'n Schäfer Möller aus keinem alten, rottigen Bretter¬
boden durch 'n Loch gefallen . Ach Gott , ach Gott , kucken
Sie man bloß das Blut , das Blut !'

Selbst laut weinend vor Angst und Schrecken, hielt
sie das etwa vierjährige Mädchen mit ansgestrecktenArmen
der Gutsherrm bin. Aut der Stirn klaffte -me breite
Wunde, das Blut sickerte unaufbörlick zur Erde.

.Ts blut 't stck, zu Tode , es blut 't sich zu Tode ' ,
wimmerte die Mutter . . Machen Sie man bloß schnell.
Frau Hartmann !'

Ohne weiteres , wohl auch weil sie unfähig war . mir
den zitternden Armen die Last noch länger zu halten, legte
fie das Kind Charlotte direkt vor die Füße.

Die stand regungslos und starrte daraus hin. Ihr
Gesicht war weiß wie Marmor . Die Lippen bewegten
sich, aber kein Laut kam hervor.

.Gott , o Gott , wo ls denn man bloß '8 Pflaster und
'S Leinen, Frau Hartmann ? Sie haben dock schon manch
einen verbunden und 's Mariechen soll sterben' , sanlniert«
das Weib.

lind Charlotte rührte sich noch immer nicht.
Die beiden Männer traten an sie heran. Georg hatte

eilig Wodans Zügel durch -inen eisernen Ring geschlungen
und bückte sich nun um das Kind aufzubeben.

Lothar legte sanft den Arm um Charlottens Schulter.
.Komm fort. Mutter ' , sagte er. innerlich auss höchste er¬
schüttert. . Komm hinweg , der Anblick greift dich au Ich
will auf der Stelle zum Arzt rerteu Inzwischen legen
wir das Kind drinnen tn ein Bett'

Da sab sie aus. Es war kein Tropfen Blut in ihrem
Gefickt, kein Licht, kein Glanz tn wem Auge.
t . »Durch morsch« Bretter gesall -aU ' murmelle fie. Ihr,

Stimme war so klanglos , daß es Lothar durchschauerte. ■
„v ??- "amu find die Leute hier noch immer so un« '

vorsichtig. Die nehmen keinen neuen Boden , bis erst mal
n halb Dutzend Menschen durch die verrotteten Dinger

gefallen find' , sagte Georg ärgerlich. Er hatte inzwischen
das Kind auf den Arm genommen und fragte nun, wohin
es gebracht werden solle.

.In die Mamsellenstube. ' Das schien wieder der alte ~
Klang der ruhigen Stimme . Charlotte richtete sich aus
Lothars stutzendem Arm auf. Sicheren Schrittes folgte sie
dem ooraufgehenden Georg.

Rach kaum einer halben Stunde war die Wunde ge- tz
säubert und kunstgerecht mit Mullbinden umwickelt. I
. . ' Mn Sie das Kind hier, bis der Arzt es gesehen |
hat- Ich glaube zwar, daß er mit dem Verband ein- -
verstanden sein wird, jedenfalls aber muß der ganze Körper !
untersucht werden ; vielleicht ist die Stirnwunde nicht der
einzige Schaden ' , sagte Charlotte mit müder Stimme.

-x stand am Tisch und wusch sich in einer Schale
mtt Karbolwasser das Blut von den Händen.

Die kleine Patientin lag nun ganz still. Das Schreien !
war verstummt, sobald das Blut aufgehört zu fließen, und j
das Jammern und Weinen der Mutter ging jetzt, wo sie r
endlich um das Leben des Kindes beruhigt war , in An- ?
schuldigungen auf die Fahrlässigkeit des Schäfers über.

Charlotte ertrug die wortreichen Ergüsse des Weibes f
nicht mehr. Hastig ttocknete fie sich die Hände.

.Lothar , bitte, reite sogleich zum Doktor Urban. *
Nimm den Wodan, er wird noch gesattelt sein — so
brauchst du ihn zum erstenmal zu einer Samaritertat ",
wandte fie sich an ihren Sohn , der ihr geschickt beim Ver¬
binden geholfen.

.Ja . Mutter , ich tue es gern. Aber dein Aussehen H
gefällt mir gar nicht. Der Schreihals hier hat dich über»
Gebühr angegriffew Warum hast du dich aber auch zum?
Arzt für das ganze Dorf gemacht? Leg dich jetzt nieder, J
Mutter , du bist tatsächlich totenblaß ' , bat Lothar besorgt. »

Charlotte zwang ein Lächeln auf ihre Linven . Liebe- 1Charlotte zwang ein Lächeln auf ihre Lippen. Liebe- 1
voll strich fie chm uber's Haar. „Keine überflüssige Sorge ! »
Reite nur ! Bei Tisch sehen wir uns wieder. "

Draußen gab sie der Mamsell Anweisung , der»
Bauerstrau Kaffee und der kleinen Kranken ein kühles»
Getränk hinzustellen. - Indes sprang Lothar in den»
Sattel und galoppierte die Chaussee zum Kreisstädtchen r
hinunter.

Mit der Wohnung hatte Justizrat Benttn Glück ge- »
habt, al ? er seine komfortable Etage in der Haupt - und »
Residenzstadt aufgab, um nach Jngelberg zu ziehen. Frau »
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Gießen und die neue Bahn wird daher in die Haupt¬
bahn einmünden. N'cht nur in wirtschaftlicher Hinsicht
wird die Bahn ein Schlüssel zum oberen Westerwald
sein, sondern es wird gleichzeitig auch eine reizende
landschaftliche Gegend dem Verkehr erschlossen. Mit dem
Bau der Bahn wurde am 1. April 1911 begonnen.
Trotzdem die Strecke nur etwa 17 Kilometer lang ist,
waren viele fleißige Hände erforderlich, um der neuen
Bahn ihren Weg zu ebnen. Ungeheure Bodenschwierig¬
keiten waren zu überwinden. Annähernd eine Million
Kubikmeter Erde mußte fortbewegt werden. Oft mußten
die Brechstange und Dynamit in Tätigkeit treten, um
den Durchweg der Bahn durch das gebirgige Terrain
zu ermöglichen. Auch ein Tunnel mußte auf eine Länge
von 80 Meter durchstochen werden. An der neuen
Bahnstrecke liegen außer den Orten Scheuersild und Nau¬
roth die Gemeinden Weiselstein, Elben, Grbhardshain-
Steinebach, Bindweide uni- Elkenroth. Die Steigung
der Bahn beträgt zirka 300 Meter. Nach der Eröffnung
der Bahn werden die großen Bodenschätze einen ren-
tablen Abbau finden. Die schwierigen Bahnarbeiten,
die sehr bedeutende Kosten verursachten, wurden von der
Berlin- Schöneberger Aktiengesellschaft für Bahn- und
Tiefbau ausgeführt.

ZKgl . SchöffengerichtHachenburg. (Sitzung
vom 8. Januar.) Dem Gastwirt Ferdinand L. von
Hachenburg wird zur Last gelegt, den Nachtwächter Weil
von da beleidigt zu haben. In einem Falle sah das
Gericht den Beweis der Beleidigung nicht für erbracht
an, weshalb auf Freisprechung' des Angeklagten unter
Uebernahme der entstandenen Kosten auf die Staatskasse
erkannt wurde. In dem zweiten Falle wurde der An¬
geklagte der Beleidigung für schuldig befunden, weshalb
eine Verurteilung zu 20 Mk. Geldstrafe ev. für je
10 Mk. 1 Tag Gefängnis und zu den Kosten erfolgte.
— Die zweite Verhandlungssache betraf ebenfalls eine
Beleidigungsklage, welche der Handelsmann David E.
von Hachenburg gegen den Handelsmann Ferdinand W.
von da führte. Der Beschuldigte wurde von der An¬
klage freigesprochen und die Kosten dem Privatkläger
zur Last gelegt. — Der HandwerksburscheJohann Sch.
von Merchweiler wurde in hiesiger Gegend bettelnd an¬
getroffen, weshalb er festgenommen wurde. Das Gericht
diktierte ibm dieserhalb eine Haftstrafe von 4 Tag»n
sowie die Kosten des Strafverfahrens zu. Die Strafe
gilt als durch die erlittene Untersuchungshaftverbüßt. —
Die Ehefrau FerdinandB. von Hachenburg soll sich in
einem Hause, wo sie als Waschfrau tätig war, etliche
Wäschestücke rechtswidrig angeeignet haben. Die Beweis-
tthebung ergab aber nicht, daß sich die Angeklagte des
Diebstahls schuldig gemacht hat, weshalb 'das Gericht
auf Freisprechung erkannte. Die entstandenen Kosten
fallen der Staatskasse zur Last.

Aus dem Oberwestetwaldkreis, 8. Januar. An Staats¬
unterstützungen für Oedlandsaufforstungen im Jahr 1912
sind an 21 Gemeinden des Kreises 1013 Mk. verwilligt
worden, für Nachbesserung der im Sommer 1911 ein¬
gegangenen Kulturen sind' im ganzen 215 Mk. an zehn
Gemeinden gegeben worden. Gleiche Beträge wurden
vom Kommunalve'.band in Aussicht gestellt.

Aus Nassau, 8. Januar . Wie aus der von Zeit zu
Zelt für ganz Deutschland aufgenommenen Statistik über
me Maul- und Klauenseuche hervorgeht, herrscht die
Seuche zurzeit im Regierungsbezirk Cassel nur im Kreis
Fritzlar, wo eine Gemeinde mit einem Gehöft davon
befallen ist. Der Regierungsbezirk Wiesbaden ist nach
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oeLS n ,ê e ?Eer . veyaupkete sogar mit einem er-SÄ 11®, Seufzer, nur die Villa, die er mit solckem
• i!n ei0en  uenne, habe die Idee der Uber-
tn  lhm ent eben lassen. Auf einer Durchreise

Xnb iApn 0e f* n; “fooÖe  Besitztum, am Ende eines
b̂ stL^ Villenviertels, dre hübsche Front der kastanien-
Äf “ Straße zugewandt. Der Erbauer batte den
der KIe?n^ narssancestrl entworfen, und die Handwerker
ab Ä lötJ-QSrö«n Uch nicht schlecht mit dieser Aufgabe
entlang ^uckserte lief ein wunderhübscher Bogengang
GariPn U man  in einen großen, wohlgepflegten
foSLr & ö‘* war kein oerbuschter. romantisch
mit 7inkll $arf’ rüem' weite, kurzgeschorene Rasenflächen

geschmackvoll arrangierten, kostbaren Baum»
KmL uich lustig war alles, und wenn sich

1 Hrmmel über Haus und Garten
LS SÄ® 1» £ Hn ien einee ‘“ t
fribip? ™-?nstizrat genoß sein Eigentum mit Wonne. Er
LandlMt P?nr0i u werden atmete die köstlichste, reine
ein TnX ^ b.llck, neuem Behagen und arbeitete wie

fiix 9» 19  wü dem Gärtner um die Wette.

- ‘■« “ CÄÄr sä - ~ tie"
dings un̂ 'm"^ ?? -wurde ein  Billard aufgestellt, aller»
Klaviers! pLS° teft  des Justizrats. 5ei aU  vorzüglicher
artigen» m.™ et-nem^iugel den besten Platz in dem saal-'Naum gönnen wollte.
würde in Torben erklärte sehr entschieden, sie
wennd-- Einöde nicht länger-als acht Tage leben,
fahre. ^vort nicht in jeder Beziehung den Vorzug er-

Biblchth?/ '^,k̂ E Billard, und der Flügel wurde in der
aussöhnte^ stellt, womit sich der Justizrat auch bald
sein, in be.n r s ^ sollte in Zukunft das einzige Gelaß

»alb L,i W, feme  Tochter ungestört ließ.
liche Wesen Übersiedlung hatte sie jedes mensch-
Betracht das irgendwie für den Verkehr in
staunen fand durste. Und zu ihrem ungemessenen Er-
Persönlichkeiten west größere Anzahl annehmbarer
allein, daß manÄ - K  batte träumen lassen. Nicht
war. auch die Tagesfragen genau unterrichtet
vernachlässigt. °öe  ^ ien  keineswegs vorsintflutlich oder

Fortsetzung folgt.

wie vor seuchenfrei. Ueberhaupt ist die Seuche in sämt¬
lichen preußischen Provinzen schon seit längerer Zeit
stark im Abnehmen begriffen.

Merkeobach(Dillkrei's). 6. Januar . Gestern überflog
ein Luftballon unseren Ott und warf in der Nähe der
Frankschen Wirtschaft einen schweren Sandsack aus , der
mehrere Aeste eines Baumes glatt abschlug und so
heftig auf den Boden aufstieß, daß er ein fußttefes Loch
in- der Erde hinterließ. Ganz in der Nähe spielten

.Mehrere Kinder, die leicht hätten getroffen werden können.
Der Sandfack trug die Aufschrift „Hansa".

Wiesbaden, 8. Januar . Eine gelunaene Geschichte,
die sich am Sonntagabend ans der „Elektrischen" zwischen
hier und Mainz abspielte, wird hier viel belacht. Hoch,
zeitsgäste aus Weisenau, die aus dem Rheingau kamen
hatten in einem Paket Kuchen, Schinken, Wurst, Braten.
Wein und andere „Reste" von der Tafel eingepackt mit
auf die He rreise genommen. Im gleichen Wagen fuhr
auch ein Soldat aus Mainz in die Garnison zurück,
ebenfalls mit einem Paket. Beim Aussteigen ver¬
wechselte man beide. Die Hochzeitsgäste fanden am
anderen Morgen einen halben Laib Brot, etwas Mar-
garine und einen mageren Aufschnitt. Der Herr Vater-
landsverteidiger dagegen fand etwas anderes, das ihm
gewiß besser bekommen ist als das , was er mit auf die
Reise nahm. Mit welchem Schmunzeln mag der Ka-
nonier an die Beseitigung der Spuren dieser Ber-
wechslung herangegangen sein!

Kurze Nachrichten.
Auf der Pulverfabrik in H a m m (Sieg) trafen sich zwei Kom¬

mandos , und zwar ein türkisches und ein bulgarisches, beide im
Begriff, für ihre Regierungen Pulver abzunehmen. — Für den
Neubau eines Geschäftsgebäudes für das Amtsgericht in Ren-
nerod  wird im neuen preußischen Etat eine erste Rate von
100000 3J}f. eingestellt. — Der Ort Probbach  bei Mengers-
kirchen, der 1313 zum erstenmal genannt wird, kann in diesem
Jahre sein MOjähriges Bestehen feiern. Probbach bildete anfangs
mit Dillhausen ein besonderes Kirchspiel. Graf Johann III . von
Nassau-Beilstein verband den Ort später mit Renterod , 1629 wurde
er mit Mengerskirchen vereinigt. — Das Wiesbadener  Konst-
storium hat den Geistlichen di- Mitwirkung bei Feuerbestattungen
ttn Amtskleid gestattet. — Bei dem Orte O et ringen  versagte
die Steuerung eines Automobils . Der Besitzer, Bäckermeister Kaiser
aus Bettenburg, sprang ab und erlitt einen Schädelbruch. Das
Auto stürzte die Straßenböschung hinunter . Eine Dame erlitt
einen Beinbruch, der Chauffeur wurde am Kopfe verletzt. Zwei
Insassen erhielten leichte Verletzungen. Auch bei Fechenheim
ereignete sich ein schwerer Automobilunfall . Beim Nehmen einer
Kurve fuhr das Automobil des Betriebsleiters Höse aus Offenbach
gegen einen Telegraphenmast. Das Automobil wurde erheblich be-
schädigt. Während Höse mit leichteren Berletzungen davonkam,
trug dessen Ehefrau neben erheblicben äußeren Verletzungen eine
Awere Gehirnerschütterung davon. — Der Typhus beim Eisenbahn-
Regiment in Hanau  hat sein zwölftes, mit den auswärts Ge¬
storbenen das 15. Opfer gefordert ; gestorben ist neuerdings der
Gefrerte Wagner aus Lörrach. Die Zahl der Kranken beträgt
noch 176. a

]̂ ab und fern.
O Wertvoller Fund aus der Zeit vor 100 Jahren«

Auf dem Gutshofe Schulte-Holtey in Altendorf an der
Ruhr entdeckte man, als eine alte Truhe ausgebesfert
werden sollte, an dieser einen doppelten Boden, der 700
Gold- und Silbermünzen aus den Jahren 1729 bis 1812
enthielt, die jedenfalls vom Ururgroßoater des jetzigen
Hofbesitzers dort vor den Kriegsvölkern versteckt worden
waren . Die Münzen stellen einen Wert von etwa 20 000
Mark dar.

o Schätze im Brandschutt. In Aldegund an der
Mosel brannten die Anwesen der Winzer Scheid und Dir
nieder. Bei den Aufräumungsarbeiten fand man in den
Mauerresten eines Kellergebäudes an mehreren Stellen
Geld emgemauert. Es sind , hauptsächlich französische
Sllberstücke aus der Zeit Ludwigs XIV., noch größer als
umere Fünfinarkstücke. Der Brandschutt wird jetzt sorg-,
sättigst durchsucht. _ ^

O Ende des Fahnenflüchtigen . Der 20jährige
elsaß-lothringische Dienstknecht Ludwig Frey aus Plobs-
heim war im Herbst beim Husarenregiment Nr . 9 in
Straßburg i. E. als Freiwilliger eingetreten. Dieser
Tage gelang es ihm, fahnenflüchtig zu werden. Er
wanderte nach Hipsheim, wo er sich zwei Tage und Nächte
auf dem Heuboden seines früheren Arbeitgebers verborgen
hielt. Dort wurde er von einem Gendarmen gefaßt, um
wieder nach der Garnison zurückgebracht zu werden. Auf
dem Transport riß sich Frey auf der Station Limmers-
heim los und warf sich vor die Lokomotive eines
Personenzuges. Der Unglückliche wurde gräßlich ver¬stümmelt.

® Newyorker Gentlemen -Diebe . Als die Newyorker
Polizei bei einem Althändler in Newyork eine Haus-
mchung vornahm, wurden in dessen Warenlager versteckt
Juwelen und Schmucksachen im Werte von über einer
halben Million Dollars gefunden, die auf mysteriöse
Weise bei Diners in der Newyorker Gesellschaft ver-
schwunden waren . Die Polizei hat bei dieser Gelegenheit
em Verzeichnis einer Reihe hocheleganter Gentlemen ent¬
deckt, die in der Newyorker Gesellschaft eine große Rolle
jpielten. Bisher ist nur die Verhaftung eines 19jährigen
Mädchens namens Kitty Carr erfolgt, doch stehen weitere
Verhaftungen bevor.
„ ° c ? oi> einc  Rafierwunde . Der 42jährige
Professor Weist vom Reformgymnasium in Görlitz hatte
sich beun Rasieren geringfügig verletzt. Er beachtete die
unbedeutende Wunde nicht weiter . Sie wurde wohl etwas
tzErunrelmgt und es entstand eine Blutvergiftung . Dieser
ist Professor Weist nun am Mittwoch nach 38 Stunden
surchtoarer Schmerzen erlegen.

o Geheimnisvoller Doppelmord . Auf dem Gut Ringen»
walde m der Mark Brandenburg lud ein Kutscher, der mit
lemem Wagen aus der Richtung vom Oderbruch gekommen
war , in einer Strohmiete die erdrosselten Leichen eines
Mannes und einer Frau ab, steckte dann die Miete in
Brand und fuhr wieder davon. Bisher konnten weder
der Kutscher noch sonstige Täter ermittelt werden. Auch
Yt es nicht gelungen, die Persönlichkeiten des ermordeten
Haares festzustellen.

0 Haus - insturz in Rom . Am Mittwoch vormittag
stürzte an einem Neubau in Rom eine große Mauer zu¬
sammen; sie fiel auf das benachbarte Haus eines Arztes,
m dem sich mehrere Personen befanden; das Haus wurde
völlig zerstört. Es wurden elf Tote und vier Schwer-
verwundete unter den Trümmern hervorgeholt.

Sehr schwierig gestaltete sich die Ausgrabung des
des Arztes, die in vertikaler Stellung

e* ro?r ' ■Gleich nachdem man sie herausgezogen
al? man ibl fr" -" des Doktors, dessen Leichnams

freigelegt hatte, nur noch eine formlose
® .roar\ Reben ihm lag sein Hund. Bald fand
man auch die Leichen der anderen Verschütteten.

^jähriger Blindheit plötzlich wieder sehend.
2 ? slneton, m der australischen Provinz Viktoria , hat der
m ^ ^o Jahren erbluidete ehemalige Fleischer Jlton das

"Urplötzlich wieder erlangt, und zwar , wie die
L °- lausig annehmen, infolge des Umstandes, daß ein
seinerzeit erfolgter Bluterguß in das Gehirn im Laufe der
langen Jahre allmählich absorbiett worden ist. Jlton ein

kraftiggebauter Mann , der heute 69 Jahrez 'ähly
fäömt rooröen. emem  vom Blitz getroffen und ge-
Vunte t âge9 -Chronth.

8‘r-3-asn- Gleichzeitig mit der Kunde von der
Heimkehr,der Südpolexpedition Dr. Filchners ist hier
»irt&fpi 11'1'?6 -EUigelioffen , daß Kapitän Richard
Her?leiden ett? ! e " ist ^ pedltwnsschiffs, im August einem

Kiel, 8. Jan . An der Levensauer Hochbrücke fand man
o eS Erdkugel die Leiche des 17jährigen Kanalarbeiters

worden. Als Täter wurde
em Arbeitskollege des Ermordeten verhaftet.

? an‘ Der 34iät)rige Schieferdecker Gebhard
drang in die Wohnung seiner früheren Geliebten , einer
Ichahrigen Verkäuferin. Auf diese feuerte er einen Revolver-
schuß ab, der sie tötete . Dann erschoß er sich.

/Ruhr ), 8. Jan . In Langenberg waren vier
Kinder in der Wohnung allein gelassen worden. Es entstand
em Stubenbrand , zwei Kinder kamen in den Flammen
um . die beiden anderen wurden lebensgefährlich verletzt.

Köln, 8. Jan . Auf dem Bahngleis bei Fort 11 wurde
eine Frauenleiche aufgefunden . Der Kovf war vom
Rumpfe gettennt. Nachforschungen ergaben jedoch, daß es
sich um Mord handelt.

Saarbrücken, 8. Jan . Auf d r nach Hagendinaen
fahrenden Straßenbahnstrecke stieben infolge Versagens der
Bremse zwei Straßenbahnwagen zusammen. 15 Personen
wurden mehr oder weniger schwer verletzt.

Budapest, 8. Jan . In Steinamanger verübte der
Kämmerer Rittmeister Kolal-Vidos wegen Nervenkrank¬
heit Selbstmord , indem er sichd--n Säbel ins Herz jagte.

Smyrna , 8. Jan In ein m D rfe bei Kaffaba sind
vier . christliche Familien und der »vttsgeistliche von einer
Bande Mohammedaner niedergemetzelt worden.

Hirn dem Gericbtsfaal.
§ Verworfene Revision eines Raubmörders . Vom

Schwurgericht des Landgerichts Berlin II war bekatditlich
der Handlungsgehilfe Roman Piettuczewski wegen Er¬
mordung des Rentiers Fuß in Schöneberg zum Tode und
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt
worden. Gegen seine Verurteilung hatte der Angeklagte
Revision beim Reichsgericht eingelegt. Diese wurde jetzt
vom Reichsgericht als unbegründet verworfen.

CHelt und Missen.
— Drahtlose Telegraphie bis tn 7000 Meter Höhe. Auf

Anregung des Professors Karl Schmidt in Halle a. S.
wurden zum erstenmal Versuche mit drahtloser Telegraphie
in einer Höhe von über 7000 Meter gemacht. Die Halle¬
schen Prtvatdozenten Wigand und Lutze erreichten im
Ballon „Nordhausen" auf der Fahrt von Bitterfeld nach
Güstrow bei 36 Grad unter Null diese Höhe. Es gelang
ihnen, die Lautstärke der von der Erbe ausgesandten Zeichen
bis zu dieser Höhe zu messen. Weiter machten sie wert¬
volle Entdeckungen über eine zurzeit vorhandene Atmo¬
sphärentrübung.

--- Die Jnffu nza, deren Zeit wieder einmal gekommen
ist, ist durchaus keine neue Krankheit: es ' ist vielmehr von
ihr schon in alten Büchern die Rede. In einem Pariser
Nachrichtenblatt von 1412 liest man in dem schlichten Sttl
jener Zeit folgendes: „So geschah es nach dem Willen
Gottes , daß auf die Erde eine böse und pestbringende Luft
fiel, welche in Paris mehr als hunderttausend Personen
traf. Kein Arzt wußte, was für eine Krankheit es wäre."
Vierzehn Jahre später, im Jahre 1426, nannte man diese
geheimnisvolle Krankheit „Dando". Das erwähnte Nach»
richtenblatt beschrieb sie folgendermaßen: Die von der
Krankheit befallen wurden, glaubten, daß ihr ganzer Leib
mit Steinen gefüllt sei, so stark waren die Schmerzen, die
sie in den Knochen verspürten. Die Kranken batten starke
Fieberschauer und konnten im günstigsten Falle acht oder
zehn oder auch vierzehn Tage nicht stinken, nicht essen und
nicht schlafen: dazu kam noch ein heftiger Husten. Itew. die
Krankheit dauerte bis Allerheiligen, und vierzehn Tage und
noch länger nachher gab es nicht eine Person, die nicht er¬
kältet gewesen wäre." Wenn man die verschiedenen
Schilderungen der Influenza -Epidemien, die seit so vielen
Jahren in Europa gewütet haben, liest, wundert man sich
über die verschiedenartigen Symptome, die diese Krankheit
kennzeichnen: aber man erkennt selbst aus der obenstehenden,
recht oberflächlichen Beschreibung, daß die Krankheit in der
Hauptsache richtig gezeichnet ist.

Vermischtes.
Ein Kino im Warenhaus . Ein großes Berliner

Warenhaus geht mit der Absicht um, innerhalb der Ge¬
schäftsräume ein Kinotheater einzurichten. Der Besuch soll
nur Kunden gestattet sein und zwar im Anschluß an einen
Einkauf. Gegenwärtig schweben Verhandlungen mit der
Berliner Baupolizei, da an diesen Vorführungsraum hin¬
sichtlich der feuerpolizeilichen Vorschriften (mit Recht) ganz
besondere Anforderungen gestellt werden.

Fingerabdrücke auf Autofahrscheinen . Von dem
prächtigen Erkennungszeichen der Fingerabdrücke will man
in Amerika jetzt immer mehr Gebrauch machen. Be¬
kanntlich besteht dott schon die Absicht, es im Scheckverkehr
auf Schecks anzuwenden, nun will man den Fingerabdruck
auch auf den Scheinen anbringen, welche das Führen
eines Kraftwagens gestatten. Wahrscheinlich wird dieser
Entschluß veranlaßt durch die Tatsache, daß das Automobil
bei der Verübung von Verbrechen in der jüngsten Zeit
verschiedentlicheine auffallende Rolle gespielt hat. Der
Sekretär des Staates Newyork beabsichtigt auch, eine
Regisstatur der Fingerabdrücke aller derjenigen Personen
einzuführen, welche die Ausstellung von Chauffeur- oder
Führerscheinen nachsuchen.



_ o Die Ehrenrettung der Zigarre . Auch eine Zigarre
hat ihre Eine . Und wenn sich auch unsere Hausfrauen und
griesgrämige Geheimräte (naserümpfend ) nicht genug tun
können in Verachtung . sie ist sich ihres Wertes voll bemüht.
Und sie darf es sein. Bis jetzt haben die Arzte immer nur
mißfällige Äußerung für das „edle" Kraut gehabt Sie
sprechen von Leidenschaft , und je stärker sie ihr selbst
frönten , um so schwerer verdächtigten sie die Zigarre Herz
Lunge . Gefäße müßten unter dem Nikotinsturm leiden und
manches Leben iei früher zum Abschluß gekommen als
es eigentlich kontraktlich verpflichtet war . So ganz aus
der Luft gegriffen waren diese Anschuldigungen nicht. Aber
sie waren einseitig , iveil sie an der besten Zigarre kein gutes
Haar ließen Jetzt legt das Kaiserliche Gesundheitsamt eine
.warme " Lanze für die Zigarre ein . Es wurde nämlich
versucht, ob auch die Kommabazillen , welche die Cholera
erzeugen . sich ebenso behaglich bei einer Zigarre
bennden wie der Mensch. Die Zigarre hat sich
wacker gehalten . Tränkt man sie mit einem Master,
das dicht mit Cholerabakterien gesättigt ist. so gehen
diese üblen Genossen nach 24 Stunden ein. Selbst der
Rauch hat seine desinfizierenden Wirkungen . Kommabazillen.
d,e im Speichel trefflich gedeihen , werden durch den Zigarren,
rauch getötet . Nun wäre noch zu erweisen , daß sich
auch andere Bakterien ähnlich verhalten , und eine
alte Erfahrung wäre wieder ivistenschaftlich bestätigt,
daß Raucher weniger anfällig für Krankheiten bakteriellen
Ursprungs sind als Nichtraucher . Doch warum erzählen wir
solches: die Nichtraucher werden wir nicht überzeugen
(wollen es auch nicht), die Raucher würden (auch ohne diese
Mitteilung ) sich nicht stören lasten . Aber sie haben jetzt eine
Entschuldigung Und auf der Suche nach Entschuldigungen
kann der Mensch nicht eifrig genug sein.

Pelzwerk wird teurer . Das Steigern der Preise
für wertvolle Pelze legt den Gedanken immer näher, die
Züchtung von Pelztieren im großen zu betreiben. Die
Untersuchungen, die einer der Sachverständigen der kanadischen
Tierschutzkommission, Walter Jones , veröffentlicht, lasten
keinen Zweifel darüber, daß die Zahl der Pelztiere in
Kanada sich außerordentlich vermindert hat. Nach Ansicht
von Jones werden in etiva 20 Jahren nur noch die
reichsten Leute in der Lage sein, Pelze zu kaufen. Un¬
verarbeitete Felle von kanadischen Mardern sind mit nichi
weniger als 12 000 Mark das Stück bezahlt worden . Ja,
man kauft sogar die noch nicht geborenen Tiere auf den
Marderfarmen mit 4000 Mark das Stück.

Das Bormundschaftsgericht als Heiratsvermittler.
An das Vormundschaftsgericht der englischen Stadt Woolwich
schrieb dieser Tage ein alter Seemann , es möge ihm doch
zu einer Gattin verhelfen . Bisher habe er keine Frau ge«
braucht, da er stets auf See war : nun sei er aber 60 Jahre
alt und wolle sich zur Rübe sehen. Die oorzuschlagende

Köl. Oberförftmi Kroppach.

Gelegenheifskauf!
Um mein Lager, welches am 1. Februar 1913

in anderen Besitz übergeht, zu reduzieren, gewähre
von heute ab auf j
[amtliche Uhren 20 Prozent Rabatt.

Meine Uhren sind wie bekannt bester Qualität,
aufs Sorgfältigste abgezogen und leiste

nach wie vor 2 Jahre Garantie.

Friedr . Rötig , Uhren-n.
Hachenburg.

bäuferstoffe
in Kokos , Lino
ktttn, Jute , echter
Wolle u Tappisie-

_ ricstoff empfiehlt in
großer Auswahl zu billigsten Preisen

Kart Baldu5, fDöbellager, Bachenburg.j

bessere Hälfte dürfe aber höchstens 18 Lenze zählen , sonst
verzichte er . Das Vormundschafisgericht Hai natürlich den
Wünschen des jungen Alten nicht entsprechen können.

Kandels -Testung.
Berlin , 8. Jan . Amtlicher Preisbericht für iiiländischüs

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 168.00 -109, H 149 -162. Danzig W 175 206.50, R 163
bi- 167, Bg 163—190, H 148- 173, Stettin W 193, R 154
bis 165. Bg 176—192, H 158—165, Posen W 192—194. R 102
bis 165, H 160- 163, Breslau W 192—193, R 164, Bg 189,
Fg 160, II 162, Berlin VV 195—199, K 171—173, H 171—199,
Cbemnitz W 181- 199, R 163—171, Bg 190 - 205, H 170- 183,
Hamburg W 192—202, R 168—174, H 165- 190, Hannover
W 188, R 176, H 175, Mannheim W 212,50—215, R 180
bis 182,50, H 160 -190.

Berlin , 8. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00
24,25—28. Ruhig . — Roggenmehl Nr . 0 u. I 21.30 - 28,50.
Unverändert . — Rüböl für 100 Kilogramm mit Faß in Mark.
Abn . im tauf . Monat 64,40 Gd „ Mai 61,50. Fest.

Berlin , 8. Jan . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
560 Rinder , 2014 Kälber . 1395 Schafe . 14 917 Schweine —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen . — 2. Kälber : a) 136
bis 157 (95- 110), b) 120- 125 (72- 75), c) 108- 117 (65- 70),
6) 98—109 (56—62), e) 76—91 (42—50). — 3. Schafe
A. Stallmastschafe : a) 86—92 (42 -45), b) 76—82 (37- 40),
c) 64—77 (30—36). — .'4. Schweine : b) 84—85 (67—68), c) 83
bis 84 (66—67), ck) 80—83 (64—66), e) 78—80 (6:2—64),
f) 80—81 (64—65). — Marktoerlauf : Rinder ausveriänft . —
Kälber glatt . — Schafe glatt ausverkauft . — Schweine
ruhig.

Montabaur , 7. Januar. Weizen(100 Kgr.) 21,25 Mk., (p.
Sack) 17,00 Mk., Korn (100 Kgr.) 17,60, (p. Sack) 13,20. Gerste
(100 Kgr.) 18,46, (per Sack) 12,00, Hafer (100 Kgr.) 16,80, (p. Ztr .)
8,40, Heu (100 Ko.) 6,00, (p. Ztr .) 3,00. Kornstroh (100 Kgr >
4,00, (p. Ztr .) 2,00. Kartoffeln per Zentner 0,00- 0,00 Mk. Butter
per Pfd . 1,10 Mk. Eier 2 Stück 20 Pfg.

Getreide-Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrates vom 31. Dezember 1912 bis 6. Januar 1913.
Die erste Woche des neue» Jahres brachte dem Getreidehandel eine
Befestigung der Tendenz. Argentinien zeigt trotz seiner großen Ernte,
von der bisher weniger als in anderen Jahren voroerkauft ist, wenig
Entgegenkommen. Nordamerika bekundete infolgedessen um so festere
Haltung , als in den Winterweizengebieten über Trockenheit geklagr
wird und der rege Exportabzug andauert . Rußland offeriert infolge
schwacher Zufuhr nur spärlich, zumal die dortigen Mühlen für das
wenige gute Material wesentlich mehr bezahlen, als im Export zu
erzielen ist. In Westeuropa wird zur Ausbesserung der in den
Ländern geernteten schlechten Qualitäten viel trockener Auslands¬

weizen gebraucht, und es füllt besonders ins Gewicht, daß!
Mittelmeerländer , vor allein aber Frankreich fortgesetzt als Käl
auf dein Weltmärkte austreten. Auch Deutschland dürfte inß
seiner schlechten Qualitäten mehr als bisher auf Import angen
sein und daher seine Preise denen des Weltmarktes mehr anzup,
haben. Der Mangel an lieferfähigem Weizen machte sich bei
Dezember-Abwicklung empfindlich fühlbar , doch genügte schlü!
das hcrangeschaffteMaterial , so daß der Dezember am letzten3
Don BIO1/* auf 2057s zurück,fing. Dagegen hatte man es vg
säumt , genügende Mengen Roggen zur Andienung heranz
und so mußten die Schuldner schließlich bei ihren letzten Raa
ungen bis 183 Mk. bewilligen, also ca. 10—12 Mk. mehr
effektive Ware zur gleichen Zeit kostete. Aber auch nach Eq
gung der Dezemberoerbindlichkestenblieb die Stimmung für Ro,
fest, da die Mühlen weiteren Bedarf zeigten und auch der Er«
^neut Ansprüche stellte. Hinzu kam, daß das kälter gewor
Wetter und die Unsicherheit der politischen Lage die Äbgeber
Lieferungsgeschäft zurückhaltend machte. Alles das bewirkte !
Mai -Weizen in den letzten Tagen um V/t Mk ., Mai -Roggen

t?n3°3- Hafergeschäft ist eine leichte Besserung der t,
tust für gute Qualitäten festzustellen, während geringe Ware in
noch schwer unterzubringen ist. Das Angebot vom Inland
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noch schwer unterzubringen ist. Das Angebot vom Inlands
zurückhaltend. Russische Gerste hat nanientiich für Dezember wq
scharf angezogen, auch spätere Lieferung war bei schwachem Anqes
merklich fester. Ebenso war Mais trotz günstiger argentini^
Ernteaussichten sowohl von La Plata als auch von Nordamg
höher gehalten.

Voraussichtliches Wetter für Freitag den 10. Jauuar 19
Trübe , höchstens zeitweise Aufklärung . Der Fi,

wird wahrscheinlich vorläufig noch nicht stark zunehmrs

Auch jetzt noch
kann der „Erzähler vom Westerwald " (Hachen¬
burger Tageblatt ) für das laufende Vierteljahr
bestellt werden . Sämtliche Postanstalten , die
im Ort verkehrenden Briefträger sowie unsere
Austräger nehmen Bestellungen stets entgegen.
Erschienene Nummern werden , soweit vorrätig,
kostenfrei von der Geschäftsstelle nachgeliefert.

Vierteljährlicher Bezugspreis 1,50 M . (ohne Bringerlc

TurnvereinH Hachenburg
Eingetragener Verein.

Am Sonntag den 12 . Januar

Turngaiig
durch den Nauberg , kleine Nister , Nauroth , neue Eisen¬
bahn , Steinbruch , Luckenbach. Weggang 2,10 von der Post.
Wir laden unsere Mitglieder und Turnerinnen , namentlich
alle jugendlichen Einwohner und Freunde ein.

Der Turnrat.

m
•>,v '

Dienstag den 14. Jannar 1913 von vormittags 10 Uhr
kommen in der Wirtschaft Schürz zu Schneidemühle Rister
aus den Distrikten 20a Hammerbogen, 21a, 29a Welschhütte und
31b Pr . Nauberg des Schutzbezirks Nister zum Verkauf:
Eichen: 17 Rm. Scheit, 4 Rm. Knüppel, 240 Wellen,
Buchen: 42 Rm. Nutzscheit, 486 Rm. Scheit, 65 Rm.

Knüppel , 6950 Wellen und 160 Rm . Reiser,'
Nadelholz: 1 Rm. Scheit.

Das Holz aus den Distrikten 21a und 29b Welschhütte und 37b i
Pr . Nauberg kommt von 11 Uhr ab zum Ausgebot.

Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Bekannt- :
machung ersucht. '

£Xn QpjjruL fiat einen
^ettgefuütSuzItfcLndkoitelim

O&ult & O yon Qjro,ca. OD& 1.50
<j@a/ ?7zo7ia,
Pflanzen - BurTER -/'iA«GARiNe zzm 0.00

*700% 0.75

1> C 4:«5£
r # ’ .

_

.̂ JpL

AlleŜiirmreparafur
werden prompt und bi
ausgcführt sowie noch brau
bare Gestelle neu überzog«
Auch werden alte Schirme ai
neue in Tausch geuomiw
und zu den höchsten Wettß

berechnet.
steinr.vrlhev. fiadKitP

Zigarren beut
sowohl mit als auch
ohne Firmenaufdruck

liefert zu billigsten Preis«
Dnicherei Ser ..Erzähler voi
Westerwald“ in fjacbenönri

Deutsches Fabrikat!

Direkt an Priva

Schnür- unS
Knopf-Stiefel,

Große Auswahl
ln ßemden-FIanellen

garantiert waschecht
noch zu den alten billigen Preisen.

Wilh . Pickel , Inh. Carl Pickel
fiatbeitbura.

i Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisenam Lager. . .
Karl Baldus , Hachenburg. Deutlcke Scbuhzenlrale PirmaMf

mit und ohne Lackkappe,
für Damen u. Herren Paar Mk. 5,

; Luxus-Ausführung . . „ 7>
Paarweise Nachnahme.
Umtausch gestattet.

Diese Ringe können, ohne Goldvcrlust, auf meiner Maschine größer
oder kleiner gemacht werden.

Hugo Backhaus ), bachenbUtg.

Für Scfircinerl
Alle vorkommenden Drechslerarbeite
werden prompt und billig ausgeführt de
Heinrich Orthey , fiaAenbur

»recbsicrei mit Molord-m-v,

31
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Allein -Verkauf
für den hiesigen Bezirk dt
Rdler-Sdireibinascliines
(über 85 000 im Gebrauch)

Carl illüller Söhne
Kroppach -Bhf .Ingelbaci

Telefon Nr. 8
Amt Altenkirchen.

Auf Wunsch zur persönliche
Vorführung jederzeit bereit

Katalog und Preisliste graund franko.
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